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„Lage in Ostdeutschland“
 1989/1990: Ökologischer Umbau muss ins Zentrum 

des Umbaus der DDR-Wirtschaft. Bald vergessen: 
Sanierung durch Deindustrialisierung und 
Durchsetzung der (besseren) westdeutschen 
Standards, aber kein grundsätzlich neuer ökologischer 
Entwicklungspfad.

 2005: Gründung des Netzwerks 
Ostdeutschlandforschung: keine erfolgreiche 
wirtschaftliche und soziale Entwicklung durch bloßen 
Nachbau West. Neue Entwicklungspfade in Ost und 
West

 Bericht zur Lage in Ostdeutschland. Schlüssel für 
Reindustrialisierung ist Energiewende und neue 
Arbeitsmarktpolitik (Segregation durch sekundären 
Integrationsmodus beseitigen).
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Reindustrialisierung – aber nicht 
mit den alten fordistischen Industrien
 Produktionslücke von immer noch knapp 30%. Kann nicht 

mit Industrien geschlossen werden, die auf stagnierenden 
Märkten operieren. 

 Aber: Am Beginn einer industriellen und 
sozioökonomischen Revolution: der Übergang zu einem 
neuen Typ wirtschaftlicher Entwicklung:
ressourceneffiziente und umweltkompatible Produktions- 
und Konsumtionsweise. Erste große Transformation dabei 
wird die Energiewende sein und diese hat begonnen.

 Chance für Ostdeutschland nicht, weil die Energiewende 
allein alles richten könnte, sondern weil sie der Einstieg in 
einen anderen, neuen Typ industrieller Entwicklung ist
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Neue Typ von Industrie - global

 Drei Gründe: 
 a) Klimawandel, CO2-Emissionen; aber auch ohne dies:
 b) Erschöpfung der fossilen Primärenergieträger. Daher 

sind erneuerbare Energien langfristig kostengünstiger, 
während die Kosten für fossile Energie immer weiter 
steigen werden, sinken die für regenerative Energie

 c) Umweltkompatibilität ist unabdingbar! (auch wenn die 
energetischen Ressourcen noch länger reichten), denn die 
Weltbevölkerung und die Industrieproduktion hat eine 
Größenordnung an den Tragfähigkeitsgrenzen der Erde 
erreicht. In Zukunft ist Industrie nur noch möglich, wenn 
industrielle Naturprozesse kompatibel eingebettet sind. 

 Die Erhaltung der natürlichen Kreisläufe ist Teil der 
Forschung und Entwicklung geworden. Keine Stoffe, die es 
in der Natur nicht gibt. (z.B. neue Chemieverordnung)
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Neue Typ wirtschaftlicher Entwicklung

 Ressourceneffizienz wird Hauptquelle, 
Arbeitsproduktivität wird Folgeeffekt (bleibt wichtig)

 Umweltkompatibilität ist Grundlage für diese Art von 
Effizienz. So schon bei erneuerbaren Energien. 
Forschungsprogramm dazu erforderlich!

 Betrifft im Prinzip alle Energie, Rohstoffe, Emissionen 
und Abprodukte, also auch alle Verfahren, Produktions-
mittel, Konsumtionsmittel, also die gesamte Produk-
tions- und Lebensweise – global. 

 In 60 bis 100 Jahren wird es eine grundsätzlich andere 
Industrie geben (müssen) – oder es wird keine mehr 
geben.

 Es geht um Investitionen, nicht einfach um Kosten!
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Neue Typ wirtschaftlicher Entwicklung
Was in Ostdeutschland ?

 Energie: bis 2050 sind 100 % regenerativ in D möglich.
 Ostdeutschland hat heute schon einen 

überdurchschnittlichen Anteil regenerativer Energie

Die wichtigste Chance zur Reindustrialisierung 
für Ostdeutschland: 
 eigene Energieproduktion (Wind, Solar, Biomasse, 

Geothermie) 
 Forschung und Technologieentwicklung
 Maschinen- und Anlagenbau, 
 Service und Wartung,
 auch Export (Ausgleich des ostdeutschen regionalen 

Exportdefizits)
 Sekundäreffekte: neue Produktions- und Konsumgüter
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Erneuerbare in Ostdeutschland
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Brandenburg
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umweltkompatibel und 
sozial progressiv?
 Ende des fordistischen Teilhabekapitalismus: Grund 

wahrscheinlich letztlich negative Skaleneffekte der 
zurückbleibenden Ressourceneffizienz

 Erneuerung einer sozial progressiven Entwicklung 
moderner kapitalistischer Industriegesellschaften ist 
nur auf einem ökologischen Pfad möglich

 Andererseits aber auch keine Lösung der ökologischen 
Probleme ohne wirtschaftliche Entwicklung und keine 
moderne wirtschaftliche Entwicklung ohne Teilhabe 
und demokratische Teilnahme.

 Ökodiktatur ist eine perverse Vision. Eine ökologische 
Reindustrialisierung wird es nur geben, wenn damit 
Perspektiven für die Bevölkerungen verbunden sind. 
Das gilt global, vor allem aber auch lokal!
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Probleme
 Ostdeutschland profitiert unterdurchschnittlich:
 - bei Arbeitsplätzen und Wertschöpfung
 - bei Sachanlagen und Erträgen aus Investitionen 

(Aufbau eines Kapitalstocks)
 - lange auch bzgl. der Gewerbesteuer

 und trägt überdurchschnittlich an den Lasten:
 - Strom- und Energiepreise
 - Belastungen durch Windkraftanlagen und 

Biogasanlagen
 - ungeklärte Spielregeln für Investoren, 
 Wildwuchs vor allem bei der problematischen 

Bioenergie! Dies provoziert Widerstände.
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http://www.windkraftgegner.de/
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http://www.epaw.org/

• Gegnern der Solarenergie 
(kostet unser Steuergeld) 

• und der Biogasanlagen 
(Gestank, Schmutz, Verkehr)

• andere bereichern sich! 
Wir bekommen nichts ab.
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Windkraftgegner in Brandenburg: 
als Partei zur Landtagswahl angetreten!



 30.11.2009  Dr. Rainer Land
Thünen-Institut

14

Zentrale Frage: Ökologischer Umbau 
als sozialen Fortschritt gestalten!

 wie kann Teilhabe und demokratische Mitbestim-
mung unter den Bedingungen eines ökologischen 
Umbaus der Industrie wieder hergestellt werden?

 Wachstum – aber welches?
 Einkommenssteigerungen – aber wie
 Wachsender Konsum – oder Selbstbeschränkung?
 Sozialstaat – aber was soll man sichern?
 Demographie?

 Mit Gürtel enger schnallen geht es nicht! 
Investieren in Veränderung der Produktions- und 
Lebensweise. Suchprozess, Experiment 
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Beispiele 

 Biogasanlagen: Pekun, Güstrow, Putlitz
 Windparks u.a. Prignitz
 Solaranlagen auf Freiflächen statt auf Dächern oder 

anderen genutzten Flächen
 Investorenmodelle und selbstvergessene Kommunen

 dagegen: Zschadrass
 Varchentin
 Bützow, Barth, 
 Güssing
 Bioenergiedörfer MV
 keine Forschung, kein politischer Gestaltungswille
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Strategie und wissenschaftliche 
Begründung und Begleitung

 Ausbau erneuerbarer Energie gesellschaftlich 
gestaltet: Kommunen, Bürger

 Vorteil dezentraler Lösungen nutzen:
 geringe Energiedichte der EE begünstigt dies
 Bioenergie als Regelenergie
 Akteure: Kommunen, Stadtwerke, kleine und 

mittlere Unternehmen, Vereine Bürger
 Netzgestaltung 

 Grundsätzlich: Teilhabe: wer profitiert wie 
(Eigentümer, Gemeineigentumsanteil)

 Demokratische Teilnahme
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Strategie und wissenschaftliche 
Begründung und Begleitung

Wichtige Forschungsaufgaben:
Wie können sozial progressiven Lösungen gestaltet 
werden? 
 Organisations- und Produktionsmodelle, Akteure 
(Bürgervereine, Stadtwerke, Stiftungen, kleine und 
mittlere Unternehmen, Kombinationen)
 Teilhabe: wer profitiert wie? Langfristig?
 demokratische Teilnahme an Entscheidungen
 Stadt–Umland-Allianzen (Effizienz durch Synergie),aber 
welche Kooperationsmodelle können erfolgreich sein?
 Kooperation mit den großen Konzernen und mit großen
Investoren, Fonds? 
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Solarzeitalter 4/2008
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